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Eigentlich will
Kapitän Abdullah mit seinem Partner nur Spielzeug liefern, doch er
löst damit eine Revolution aus, schaut dem Tod ins Gesicht und
findet sich plötzlich auf dem Herrscherthron wieder. Als er einen
galaktischen Krieg auslöst gibt es nur eines: Flucht.
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Es
war kein guter Tag
für Kapitän Abdullah.

Er hatte es geahnt, als
er beim Aufstehen feststellen musste, dass er am Abend zuvor genau
dreizehn Bierdosen nach NGU
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144/99/272C geleert hatte. Diese Ahnung hatte sich verdichtet, als
am
Vormittag das Aggregat, das für die Erhaltung der künstlichen
Schwerkraft an Bord der INSCHALLAH verantwortlich war, endgültig
seinen maschinellen Geist aufgegeben hatte, nachdem es bereits seit
einigen Wochen nur noch stotternd und mit deutlich hörbarem
Widerwillen gearbeitet hatte.

Und nun mischte sich
ein hirnzermarterndes, auf- und abschwellendes Jaulen in den
ohnehin
nicht gerade niedrigen Geräuschpegel des alten Frachtraumers. Mit
einem weiten Satz, den dem Kapitän ob seiner reichlich
einhundertfünfzig Kilogramm Lebendgewicht niemand zugetraut hätte,
katapultierte sich Abdullah aus dem Kommandantensessel – und konnte
gerade noch einen sehnsüchtigen Blick auf seine Magnetschuhe
werfen,
die er um seiner Hühneraugen Willen ausgezogen hatte, bevor sein
Schädel unsanfte Bekanntschaft mit der für das Alter des Schiffes
noch erstaunlich stabilen Stahldecke der Zentrale schloss.

„Angriffsalarm!“,
zeterte er, nachdem er kurz darauf das Bewusstsein wiedererlangt
hatte. „Jemand will uns ans Leder! Ich hab’s ja immer gesagt:
Eines Tages … Aber was sitzt du hier seelenruhig herum? Schließlich
bist du mein I.O! Bring’ uns gefälligst aus der Schusslinie, aber
etwas plötzlich, wenn ich bitten darf!“

Der angesprochene
„Erste Offizier“ des alten Raumers ließ sich nicht aus der Ruhe
bringen. „Nun, ich denke …“

„Denken kannst du
später! Jetzt erst mal nichts wie weg hier, wenn überhaupt noch
Zeit dazu ist! O Allah! Vielleicht ist das der Beginn einer
galaxisweiten Invasion von schlabberhäutigen und glubschäugigen
Monstren auf dem Vivisektionstrip! Heute wir, morgen die Galaxis,
und
nächste Woche dann der Rest des Universums!“

„Ich erinnere mich
daran …“

„Er erinnert sich!“
Abdullah schlug die Hände zur Demonstration seiner
Fassungslosigkeit
über seinem haarlosen Vollmondschädel zusammen. „Erinnere dich
lieber daran, wie man ein stolzes Raumschiff wie die INSCHALLAH im
Notfall aus der Gefahrenzone bringt. Schließlich wollen wir nicht,
dass unsere kostbare Ladung irgendwelchen Schleimis in die Hände
fällt, die vielleicht Mottenkugeln als Zahlungsmittel haben – von
unseren eigenen zarten Persönlichkeiten höchstselbst gar nicht zu
reden!“

„Ich erinnere mich
daran“, begann Tsarong, der gebürtige Tibeter – Freund und
Partner Abdullahs sowie gleichzeitig Pilot und einziges
Besatzungsmitglied der INSCHALLAH – erneut, und diesmal war etwas
in seiner Stimme, das den Kapitän daran hinderte, ihn nochmals zu
unterbrechen, „dass ein gewisser Hadschi Abdullah Ibrahim vor
einigen Wochen die Funkanlage mit der Alarmsirene gekoppelt hat,
damit er auch dann keinen Anruf verpasst, wenn er gerade mal ein
besonders tiefes Nickerchen macht.“

„Oooooohhhh …“
Beinahe ebenso schnell, wie er aus dem Sessel gesprungen war, saß
Abdullah wieder drin, diesmal sorgfältig darauf bedacht, der nicht
vorhandenen Schwerkraft Rechnung zu tragen. „Du meinst, das war das
Funkgerät?“

Schweigend nickte
Tsarong.

„Worauf wartest du
dann noch? Geh gefälligst ran!“

„Für mich ist es
bestimmt nicht. Außerdem: Wer ist denn hier der Kapitän?“

„Stimmt auch wieder.
Aber für mich kann es eigentlich auch nicht sein.“

„Natürlich nicht“,
antwortete Tsarong mit nicht zu überhörendem Sarkasmus. „Wer
könnte schon etwas von einem Handelskapitän mitten im Weltraum
wollen? Ein potentieller Auftraggeber wohl kaum!“

„Natürlich! Das ist
es!“ Abdullah schlug seinem Partner mit der geballten Faust auf die
Schulter, so dass dieser stöhnend in seinem Pilotensessel
zusammensackte und der Kapitän selbst ein Stückchen abhob. „Genau
das, worauf wir seit Jahren gewartet haben! Der Auftrag unseres
Lebens! Los doch, stell’ schon durch! – Nein, warte noch einen
Moment!“

Hastig brachte er den
Kragen seiner Handelsraumschiffskapitänsphantasieuniform, die
verdächtig einem altertümlichen und selten gewaschenen Kaftan
ähnelte, in Ordnung beziehungsweise in das, was er für Ordnung
hielt. „So. Ich bin bereit! O Allah, hoffentlich ist es kein
R-Gespräch!“

Einen Sekundenbruchteil
später erschien auf dem Bildschirm ein stilisierter Krake, das
Symbol der Verwaltungsbehörden der GU
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,
und kurz darauf blickte ein ausdrucksloses Beamtengesicht aus toten
Augen in die Zentrale der INSCHALLAH.

Einige Sekunden geschah
überhaupt nichts. Dann drehte sich das Gesicht zur Seite und
fragte,
offensichtlich an ein Wesen außerhalb des Erfassungsbereiches der
Optik gerichtet: „Was ist denn nun mit der Verbindung? Ich dachte,
sie steht!“

„Sie steht auch“,
hörten die beiden Partner eine andere, nicht minder ausdruckslose
Stimme. „Wie ein – na, sagen wir lieber, wie eine Eins.“

„Ich sehe aber
nichts.“

„Völlig unmöglich.“

„Bitte sehr!“ Ein
Arm kam ins Bild, der offensichtlich zum gleichen Körper gehörte
wie das Gesicht, und der in die Zentrale des Frachters deutete. Die
3-D-Darstellung auf dem Bildschirm der INSCHALLAH war so
lebensecht,
dass Abdullah unwillkürlich zurückzuckte. „Sehen Sie selbst!“

Wieder hörten die
beiden Partner die andere Stimme. „Das brauche ich nicht zu sehen.
Ich 
weiß, dass die Verbindung steht. Also ist auch das Bild
da.“ Nun war zum ersten Mal etwas in dieser Beamtenstimme, was
entfernt an eine Emotion denken ließ.

„Sehen Sie gefälligst
selbst!“ Jetzt machte sich auch in der Stimme des Gesichts der
Hauch einer Emotion bemerkbar. „Ich habe ein Recht darauf, dass Sie
selbst sehen! Ich 
bestehe darauf, dass Sie selbst sehen!“

Nun hielt es der
Tibeter an der Zeit, einzugreifen. „Hier spricht Tsarong, Eins-O
des interstellaren Frachtraumschiffs vierter Klasse INSCHALLAH.
Bevor
es zu einem irreparablen Zerwürfnis kommt, halte ich es für meine
Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass ein Defekt der Erfassungskamera in
der Zentrale unseres Raumschiffs vorliegt. Eine Bildübertragung aus
der INSCHALLAH ist derzeit leider nicht möglich.“

„Ja, wie finde ich
denn das?“ Das Gesicht schien nun die für ihn unsichtbaren Partner
zu mustern. „Wann war die INSCHALLAH zum letzten Mal beim GTÜV
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?“

„Was für’n Ding?“,
rutschte es Abdullah heraus

„Ihre Antwort wurde
gespeichert und an die zuständigen Stellen weitergeleitet, die Sie
diesbezüglich kontaktieren werden. Nun zu Vorgang 123GU/Y-0815Z.
Spreche ich mit dem Kapitän?“

„Für Sie immer noch
Reïs Hadschi Abdullah Ibrahim ben Hadschi Muhammad Marib ibn
Hadschi
Selim Omar!“, polterte der Kapitän, der es gar nicht liebte, wenn
dazu nicht autorisierte Personen ihm und seinen Vorfahren den
nötigen
Respekt verweigerten.

„Mir auch recht“,
antwortete das Gesicht. „Meine Dienstnummer ist 17179869180, ich
bin verbeamteter Funker zweiter Klasse mit doppelter
Pensionsberechtigung des GU-Normenkontrollkreuzers FRACHTERSCHRECK
MDCCXVIII. Machen Sie sich bereit, einen Normenkontrolleur an Bord
zu
nehmen!“

„Ein
GU-Normenkontrolleur!“, stieß Abdullah totenbleich hervor. „O
Allah, wenn es wenigstens Piraten oder außergalaktische Monstren
mit
Vivisektionstick wären!“

Geistesgegenwärtig
hatte Tsarong das Mikrophon abgeschaltet, während der Kapitän
weiterhin sein Schicksal beklagte: „Wie konnte das passieren? Warum
haben wir die nicht geortet? Die Schiffe der FRACHTERSCHRECK-Klasse
sind immerhin so groß wie ein gestandener Asteroid!“

Die Frage war nicht
unberechtigt. Größer als die FRACHTERSCHRECK-Raumer waren nur die
mondgroßen GU-Verwaltungskreuzer, die vor einem knappen Jahrhundert
eingeführt worden waren, nachdem es den in der GU
zusammengeschlossenen Sonnensystemen nicht gelungen war, sich auf
einen Verwaltungsplaneten zu einigen.
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Davon abgesehen hätte ein einziger Planet niemals ausgereicht, ein
Staatengebilde mit mehr als tausend Sonnensystemen zu verwalten,
vor
allem, wenn man die GU-weite stetig wachsende Beamtenquote von
derzeit gut fünfzig Prozent berücksichtigt.

„Ich erinnere mich
daran …“, begann Tsarong.

„O nein, bitte
nicht!“ Abdullah sackte in sich zusammen, doch der Tibeter fuhr
unbeeindruckt fort:

„… dass der Herr
Kapitän befohlen hat, die Ortungsgeräte im interstellaren Raum
auszuschalten, damit sie uns nicht um die Ohren fliegen, bevor wir
Libera erreichen …“

Die emotionsleere
Stimme unterbrach sie: „Ich darf Sie darauf aufmerksam machen, dass
mittlerweile auch die Tonübertragung ausgefallen ist.
Wahrscheinlich
wird es das Beste sein, die, äh, INSCHALLAH, als Wrack fünfter
Klasse nach NGU 288/77/546C zu klassifizieren und an Ort und Stelle
zu desintegrieren, da sie eine ernste Gefahr für die interstellare
Schifffahrt zu bilden scheint.“

Mühsam unterdrückte
Abdullah eine Verwünschung und schaltete das Mikrofon wieder ein.
„Es war nur ein temporärer Defekt“, entschuldigte er sich. „Sie
haben bestimmt Verständnis …“, begann er, doch ein Blick in das
ausdruckslose Gesicht auf dem Bildschirm belehrte ihn, dass das
Wort
„Verständnis“, im NGU-normierten Sprachschatz
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eines galaktischen Beamten nicht vorkam.

„Welches ist Ihre
Ladung?“

„Im Moment keine“,
log Abdullah. Er hatte gelernt, gegenüber staatlichen und
halbstaatlichen Stellen zuerst einmal alles abzuleugnen, auch wenn
es
sich dabei – wie in diesem Fall – nur um eine harmlose Fracht von
Kinderspielzeug für den Primitivplaneten Libera handelte.

„Das behaupten sie
alle! Wir schicken ein Kommando an Bord. Halten Sie sich
bereit!“

Abdullah sah mit einem
unendlich traurigen Blick in das Objektiv der Kamera, ohne daran zu
denken, dass sein Bild gar nicht in den Kreuzer übertragen werden
konnte. „Na gut. Aber bringen Sie Magnetschuhe mit; wir haben hier
ein, äh, kleines technisches Problem.“

„
Noch eines?“,
war die ungläubige Antwort. Dann verdunkelte sich der
Schirm.

„Banditenpack!
Straßenräuber!“, schimpfte Abdullah hilflos, und dann fügte er
noch die schlimmste Verwünschung hinzu, die er kannte:
„Steuereintreiber!“

Der Bildschirm flammte
wieder auf, und das nach wie vor ausdruckslose Gesicht erschien
wieder. „Wie war das?“

Reïs Abdullah fuhr
herum. „N-n-nichts!“, stieß er hervor. „Ich lobte nur die
unvergleichliche Effizienz unserer galaktischen Verwaltung.“

„Dacht’ ich’s
doch!“, sagte der Offizier, dann erlosch sein Abbild wieder.

„Gib’s auf“,
meinte Tsarong. „Die arbeiten mit allen psychologischen Tricks.“
Der fast zwei Meter große Terraner aus dem Bezirk Tibet sah auf
seinen anderthalb Köpfe kürzeren Freund und Partner herunter. „Was
nun?“

„Was nun?“, äffte
Abdullah ihn wütend nach. „Runter mit dir zur Frachtschleuse!
Nicht allzu großer Empfang! Und dann bringst du ihn in die
Zentrale,
aber pass bloß auf, dass er keines der Triebwerke zu Gesicht
bekommt, sonst zerblasen die uns wirklich noch zu Staub. Allah sei
uns gnädig!“ Er rang die Hände und warf einen verzweifelten Blick
nach oben. „Wo gibt’s denn so was? Zigtausende von Lichtjahren
ist die Galaxis lang, und ausgerechnet wir müssen auf einen
Normenkontrolleur stoßen! O Allah!“

Abdullahs Ausbruch war
rein rhetorischer Art. Er wusste natürlich, dass der Grenzbereich
der GU, den die INSCHALLAH dabei war zu durchqueren, von dieser
einer
verschärften Überwachung unterzogen wurde. Nicht weit entfernt von
Libera lag das System Helva mit seiner Hauptwelt Rütli, Heimat der
galaxisweit bekannten Helvischen Demokratur. Helva hatte es bislang
geschafft, sich nicht von der GU einverleiben zu lassen. Durch eine
kluge, aber in Bezug auf die GU nicht immer ganz risikolose
Politik,
hatte sich Helva zu einem übervölkerten Steuerparadies mit
negativen Zinssätzen und – nach Einführung des Galakto als
gemeinsame Währung der GU – der einzigen stabilen Währung (dem
„Fränckhli“) im Umkreis von mindestens 20 000 Lichtjahren
entwickelt. (Der Kurs des Galakto kannte, nachdem er die ersten
Jahre
nach seiner Einführung wilde Ausschläge nach oben und unten gezeigt
hatte, schließlich nur noch eine Richtung: Abwärts! Zunächst
langsam, dann in einer spiralförmigen Bewegung immer schneller und
schneller. Mittlerweile hatte sich der Spruch eingebürgert, der
Galakto wäre „so weich wie das Rückgrat eines Politikers“. Die
Kursfixierung des Galakto zum Helvischen Fränckhli erfolgte derzeit
stündlich, aber der Übergang auf halbstündliche Festlegung war
bereits abzusehen.)

Grund genug also für
die Regierung der GU, die aus einem Präsidenten und mehr als
tausend
Kommissaren bestand (einen für jedes gleichgeschaltete
Sonnensystem), den weiteren Umkreis des Systems Helva einer näheren
Betrachtung zu unterziehen. Schließlich war man immer auf der Jagd
nach Verstößen gegen eine der ca. 4,5 Milliarden detailliert
festgelegten GU-Normen oder gar potentiellen Steuerhinterziehern –
und dazu gehörte nach Ansicht der Galaktischen Kommission, der
Regierung der GU, 
jeder GU-Bürger.

Tsarong machte sich
also auf den Weg, den Normenkontrolleur zu empfangen. Die
INSCHALLAH
war einer der am weitesten verbreiteten Typen kleiner
Handelsraumer:
Ein exakter Quader mit den Grundmaßen 48 mal 48 und einer Höhe von
32 Metern. Er war, grob gesehen, in drei Decks unterteilt: Das
unterste war neun Meter hoch und enthielt sämtliche
Antriebsaggregate; das oberste war nur etwa halb so hoch und in
zwei
Etagen aufgegliedert, in denen Zentrale und Wohnräume integriert
waren. Dazwischen lagen Laderäume mit einer Gesamtkapazität von
vierzigtausend Kubikmetern. Die Haupt- bzw. Frachtschleusen – die
im Gegensatz zu den beiden Personenschleusen ganz unten und auf der
Oberseite des Zentraledecks noch funktionierten – befanden sich
ebenfalls im Deck der Laderäume. Der Tibeter bewältigte den
Höhenunterschied, indem er sich an einer Notleiter nach unten
hangelte, was dank der herrschenden Schwerelosigkeit eine ziemlich
schnelle Fortbewegungsart war. Er konnte sich kaum mehr an die Zeit
erinnern, bevor der letzte Personenlift ausgefallen war.

Inzwischen bereitete
sich Abdullah für den Empfang des Kontrolleurs vor. Sich
umzukleiden
erschien ihm nicht nötig, da die verwaschene „Uniform“, die er
trug, eine solche Unzahl von Löchern und Flicken aufwies, dass sie
für einen GU-Beamten, der zum Abkassieren kam (und der Hauptgrund
der Milliarden von Normen war natürlich, das Staatseinkommen durch
saftige Bußgelder immer weiter zu steigern, da der
durchschnittliche
Steuersatz von 99% bei Weitem nicht zur Finanzierung der GU
ausreichte), gerade schäbig genug aussah.

Es waren kaum fünf
Minuten verstrichen, als sich das Zentraleschott widerwillig
ächzend
öffnete und Tsarong das „Kommando“, hereinführte, das sich sehr
zu Abdullahs Erleichterung als einfacher Kontrolleur dritter Klasse
im nominalen Rang eines Leutnants mit anderthalbfacher
Pensionsberechtigung entpuppte. Der Tibeter zog sich gleich wieder
zurück; er war es seit dem Beginn ihrer Partnerschaft vor knapp
drei
Jahren gewohnt, die geschäftlichen Abwicklungen dem Händler zu
überlassen.

Der Kontrolleur mit
anderthalbfacher Pensionsberechtigung blieb vor dem Schott stehen
und
sah sich misstrauisch um. Dann, als er sich ein Urteil gebildet
hatte, stelzte er mit hallenden Schritten auf Abdullah zu, der sich
nicht die Mühe machte, sich aus dem Kommandosessel zu erheben.
Vorsichtig ließ sich der Kontrolleur auf dem freien Sitz des
Piloten
nieder und hielt sich mit beiden Händen am zentralen Schaltpult
fest, nachdem er den raumfesten und am Boden magnetbeschichteten
Aktenkoffer neben sich gestellt hatte.

„Die
Schiffspapiere!“, schnauzte er Abdullah ohne ein Wort der Begrüßung
an.

Der Kapitän zog unter
den sich ungläubig weitenden Augen seines Gegenübers einen Stapel
mehr zusammengeknüllter als gefalteter Papiere aus den
unergründlichen Tiefen seiner „Uniform“, und reichte sie wortlos
dem Kontrolleur, der sie eine Spur zu gewissenhaft musterte.
Schließlich gab er sie wieder zurück und sagte: „Sososo. Ihre
Papiere scheinen in Ordnung zu sein. Leider gibt es keine GU-Norm,
die die korrekte Aufbewahrung der Schiffspapiere regelt, ein
Versäumnis, das ich sofort nach meiner Rückkehr in die
FRACHTERSCHRECK MDCCXVIII durch eine entsprechende Eingabe an die
Kommission ändern werde.“ Er warf sich in die Brust. „Ich habe
so etwas schon einmal gemacht. Daraufhin hat man einen
fünfhundertzwölfköpfigen Arbeitskreis aus dreifach
pensionsberechtigten Planstellen gebildet und nach mir benannt! Die
daraus entstandene Norm, die den exakten Krümmungsradius für
Hülsenfrüchte 7. Ordnung von Planeten der 64. Kategorie in
subtropischen Zonen regelt – NGU 197/46/825Z – trägt seither in
Insiderkreisen den Namen 
Willi-Winzig-Norm!“

„Herzlichen
Glückwunsch“, murmelte Abdullah verstört. Ein Normenkontrolleur,
der seine Arbeit liebte! Vielleicht waren seine Eltern auch noch
stolz auf ihn?

„Nun aber zum
Geschäftlichen!“ Willi Winzig hob das, was der Kapitän für einen
Aktenkoffer gehalten hatte, auf das Schaltpult und nahm vorsichtig
das Oberteil ab. Zum Vorschein kam ein seltsames Gerät mit einem
halbkugelförmigen Aufsatz, etwa zehn Zentimeter durchmessend. „Der
GU-Normenscanner“, erläuterte der Kontrolleur. „Ich muss mich
für die rückständige Methode entschuldigen, die mich nicht nur
zwingt, zum Scannen an Bord zu kommen, sondern auch noch dazu,
jeden
Raum des Schiffes einzeln zu erfassen. Die nächste Generation der
Geräte, die sich bereits in der Erprobungsphase befindet, wird
stationär in den FRACHTERSCHRECK-Raumern installiert sein und
vorbeifliegende Schiffe bis zu einer Entfernung von einer Million
Kilometern vollautomatisch scannen können. Das fällige Bußgeld
wird dann praktisch in der gleichen Sekunde vom Konto des
RFZ
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-Halters
abgebucht.“

„Ja ja, der
Fortschritt …“, sagte Abdullah kleinlaut.

„Nicht wahr?“ Der
Kontrolleur drückte eine Taste, und eine Sekunde lang erfüllte ein
gleißend rotes Licht, das die beiden Personen zu durchdringen
schien, die Zentrale. „Sososo, das war’s schon – für diesen
Raum. Jetzt wollen wir doch mal sehen …“ Noch eine Taste, und aus
einem bisher unsichtbaren Schlitz an der Seite des Koffers quoll
eine
in Mikroschrift dicht beschriebene Folie, dann noch eine, und noch
eine … bis sich im Verlauf von nicht einmal einer Minute etwa
fünfzig Blätter auf dem Kommandopult stapelten.

„Sososo! Na, das
lohnt sich ja!“

„Was, äh, sind das
für Blätter?“, fragte der Kapitän mit einem mulmigen Gefühl in
der Magengrube.

„Eine Auflistung der
Verstöße gegen geltende GU-Normen – natürlich nur diejenigen
hier in der Zentrale. Wollen mal sehen …“ Er zog eine glaslose
Feldlupe aus der Tasche und überflog einige der Folien. „Sososo.
Aha! Die Rückenlehne des Kommandositzes ist um sieben Mikron zu
hoch
geraten.“ Der Kontrolleur setzte die Feldlupe ab und musterte den
Sessel. „Ja, das sticht sofort ins Auge. Böse Sache! Und was haben
wir denn hier? Großer Gott! Da hat sich irgendwas … 
Lebendes
im Kommandopult eingenistet!“

Abdullah zuckte mit den
Schultern. „Ja, es raschelt manchmal so komisch. Aber wenn ich mit
dem Fuß gegen die Konsole trete, ist wieder Ruhe!“

„Sososo. Sehr
bedenklich. Ah, was sehe ich denn hier? Sie haben nicht nur ein
Funkgerät in der Zentrale stehen, sondern auch ein Radio, mit dem
Sie planetare Sender empfangen können?“

„Nun, ja …“

Der Kontrolleur kramte
in seinen Unterlagen. „Dacht’ ich’s doch! Sie haben es nicht
bei der GGEZ
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angemeldet! Das hätten Sie aber tun müssen, da es sich bei einer
Raumschiffskommandozentrale – auch wenn es nur ein besseres Wrack
ist und Sie lediglich ein unwichtiger kleiner Gewerbetreibender
sind
– um einen ohne alle Zweifel geschäftlich genutzten Raum handelt!
Sie müssen daher die Gebühren für fünfzig Jahre rückwirkend
bezahlen; hinzu kommt noch ein hübsches Sümmchen als Bußgeld.
Hehehe! Haben Sie hier vielleicht auch noch Publikumsverkehr?“

„Habe ich was? –
Oh, es kommt höchstens mal ein Kunde in die Zentrale …“

„Sososo! Erwischt!
Sie sind ja ein ganz Schlimmer! Ein notorischer Hinterzieher! Wenn
Sie hier Publikumsverkehr haben, müssen Sie GGEMA

  

  
  [8]

-Gebühren
bezahlen!“

Der Kapitän, dem
allmählich Himmelangst wurde, hielt es nun für angebracht, die
Initiative zu ergreifen. „Was bedeutet denn das hier?“, fragte
er, mit einer seiner Pranken auf das letzte, zuoberst liegende
Blatt
deutend. „Diese komische Zahl mit den vielen Nullen
hintendran?“

Unwillig über die Unterbrechung warf der Kontrolleur einen flüchtigen Blick auf das Papier.
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